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Zusammenarbeit von Feverwehr und Zivilschutz

Vom Reftungswesen

in Neuseeland

Vom 12. bis 16. Februar 1990 fand in Auckland die internationale «South Pacific Fire
1990»-Konferenz, verbunden mit einer grossen Ausstellung, statt. Sie hiess in einem spe-
ziell zu diesem Anlass herausgegebenen orientierenden, vierfarbenen Magazin «Kreuz-

weg der Katastrophenbewdiltigung».

Von besonderem Interesse fir die Leser
des «Zivilschutz» diirften die zwei Sei-
ten liber den neuseeldndischen Zivil-
schutz sein.

Der neuseeléndische Zivilschutz

Die Geschichte Neuseelands wird
durch Naturkatastrophen gekenn-
zeichnet, welche Menschenleben geko-
stet und grosse Schiden verursacht ha-

Zusammenfassung und Ubersetzung:
Dennis Wedlake

ben. Heftige Stiirme, Uberschwem-
mungen, Erdbeben und vulkanische
Eruptionen haben alle ihren Zoll gefor-
dert. Es ist unvermeidlich, dass die Zu-
kunft noch mehr solcher Ereignisse
bringen wird.

Die Wissenschaft hat auf der Weltkarte
Erdbeben- und Vulkanzonen einzeich-
nen konnen, die die tiberraschende Tat-
sache aufzeigten, dass sie ein eindeuti-
ges Muster von fortlaufenden Aktivi-
tatsglirteln oder -gebieten bilden. Auch
Neuseeland liegt entlang einem solchen
Gtlrtel — der wohlbekannte «Feuer-
ring», der den Pazifik umgibt.

Auf der Nordinsel des Landes sind im-
mer noch Vulkane aktiv. Es gibt keine
Garantie gegen neue Grosseruptionen,

sogar dort, wo sie bislang als «schla-
fend» eingestuft worden sind.
Uberschwemmungen bilden die grosste
Bedrohung der Neuseeldnder. Kein
Landesteil kann jedoch als erdbebensi-
cher bezeichnet werden, und gewisse
Regionen sind besonders durch Vul-
kantatigkeit sowie durch Menschen-
hand verursachte Katastrophen ge-
fdhrdet.
Das neuseelidndische Zivilschutzmini-
sterium verfolgt drei Ziele:
® Den Verlust von Menschenleben ver-
hindern
@ Den Verletzten helfen
@® Menschliches Leiden lindern
Die Organisation verldsst sich vor al-
lem auf die lokalen Ressourcen und
(andern) Organisationen, unterstitzt
durch regionale und nationale Hilfs-
mittel, je nach Bedarf. Es gibt keinen
umfassenden, vollamtlich bereitste-
henden Zivilschutz. Der neuseelandi-
sche Zivilschutz gliedert sich in drei
Stufen:

Die nationale Stufe

Das in der neuseeldndischen Haupt-
stadt Wellington befindliche Zivil-
schutzministerium wird durch einen
Direktor geleitet und verfiigt tiber ei-
nen kleinen stdndigen Stab von 43 tiber

das ganze Land verstreuten Beamten.
Seine Hauptaufgabe besteht in der
Forderung und Koordinierung der ZS-
Planung sowie bei einer Grosskatastro-
phe in der Koordinierung des Einsatzes
der nationalen Ressourcen fir die
Zwecke des Zivilschutzes.

Zusitzlich sind Zivilschutzbeauftragte
in Auckland, Palmerston North und
Christchurch stationiert und handeln
als Verbindungsleute zwischen dem re-
gionalen Zivilschutz und der Zentral-
regierung.

Die regionale Stufe

Eine irgendwo lauernde Grosskata-
strophe wird ziemlich sicher die loka-
len stadtischen Grenzen ignorieren und
dafiir ein grosses Gebiet und mehrere
Stadtbezirke in Mitleidenschaft ziehen.
Es wurden regionale und zusammenge-
legte Stadtbehorden gebildet, die es er-
moglichen, einen breiter abgestiitzten
Katastrophenschutz zu realisieren.

Ein regionaler Zivilschutz-Kontrolleur
ist verantwortlich fiir die Koordination
und die Kontrolle der Leute und ande-
rer Ressourcen, welche durch die ein-
zelne Lokalbehorde, die Regierung und
die freiwilligen Stellen in der Region
zur Verfligung gestellt werden.

Die lokale (6rtliche) Stufe

Zivilschutz (oder Zivilverteidigung)
auf Gemeindeebene bedeutet: Die lo-
kale Behorde (Stadt, Gemeinde oder
Grafschaft/Kreis), deren Personal, Ma-
schinen und andern Materialressour-
cen eine Basis bilden und durch eine
Zivilschutz-Katastrophenhilfe der Re-
gierung, der freiwilligen Organisatio-
nen und einzelnen Freiwilligen unter-
stlitzt werden.

Jede Behorde hat ihren eigenen Zivil-
schutzplan und ihre eigene Organisa-
tion und bezeichnet einen 6rtlichen Zi-
vilschutz-Kontrolleur, der in einer offi-
ziell erkldrten Katastrophenlage die
Verantwortung tibernimmt. A

Neuseelédndische
Katastrophenhilfe

D.W. Die Katastrophenhilfe in Neusee-
land wird zur Hauptsache durch die
Feuerwehren im ganzen Land iiber-
nommen. Als Beispiel werden in der
Folge die Ereignisse des Sommers 1987
geschildert, Ereignisse, welche gliick-
licherweise bei uns nie oder in viel ge-
ringerem Ausmasse eintreten konnen.

Eine schnelle Reaktion

Es geschah zu Beginn eines Sommer-
nachmittags im Jahr 1987, als die
schweren Erdbeben zuschlugen. Vier
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Stddte wurden durcheinander geriit-
telt, die Erde riss auf und Strassen und
Fusswege begannen zu «wogen», sich
zu spalten, die Stromversorgung fiel
aus.

Drei grosse Beben in rascher Folge tra-
fen wichtige Industriebetriebe, verwii-
steten Wohnhiuser und Ladengeschéf-
te und trieben die Bewohner auf die
Flucht in freies Geldnde.

Vier Feuerwehrbrigaden gelangten
zum Einsatz. Diejenige von Kawerau
eilte zur riesigen Papierfabrik, um all-

fdllige chemische Leckstellen zu be-
kampfen. Das Zivilschutzhauptquar-
tier wurde in der Feuerwehrstation
eingerichtet und die Mannschaften be-
gannen die lokalen Schadenwirkungen
zu erkunden.

Am schwersten getroffen wurde der
Ort Edgecumbe. Die Feuerwehrmén-
ner, geschockt und vom Schrecken halb
betdubt und geldhmt, sammelten sich
so gut sie konnten. Die Feuerwehrgera-
te und Fahrzeuge wurden ausserhalb
der beschidigten Feuerwehrgebiude
geparkt und den verletzten Arbeitern
der nahegelegenen Milchprodukte-Fa-
brik Erste Hilfe geleistet. Zerstorte
Briickenzufahrten liessen die Stadt ob-
ne Feuerschutz; so wurde ein Losch-
fahrzeug auf Umwegen zum Stadtzen-
trum gebracht. :
In Whakatane war das fiinfstockige
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Spital schwer beschidigt worden und
die Feuerwehrleute evakuierten die Pa-
tienten tUber die {iberschwemmten
Treppen.

Die Feuerwehrbrigade von Taneatua
regelte den Verkehr auf der einzig ver-
bliebenen Briickenzufahrt zur Region
und pumpte Abwiésser aus beschiadig-
ten Rohrleitungen.

Als die Katastrophenlage sich iiber Ta-
ge erstreckte, erfiillten die Feuerwehr-
ménner viele Funktionen, je nach Be-
darf ihrer Gemeinden. Sie stiitzten Ge-
bédude ab, entfernten beschéddigte Ka-
mine, deckten undicht gewordene Déa-
cher, beschafften Trinkwasser oder rei-
nigten die Milchfabrik. Und natiirlich
ibernahmen sie die Feuerwache in den
Stadten und Dérfern. Die vier Briga-

den gehéren alle zum neuseeldndischen
Feuerwehrdienst. Desgleichen die Bri-
gaden, die ausserhalb der betroffenen
Region stationiert sind. Sie kamen in
den nédchsten Tagen den vier Brigaden
mit Rettungsmannschaften und Gera-
ten zu Hilfe. Auch eine Einsatztruppe
fiir gefdhrliches Material nahm teil.

...Neuseeland hat immer wieder Zivil-
katastrophen zu bewaéltigen. Der Wir-
belsturm Bola stellte 1988 die Feuer-
wehren auf die Probe, als er die Ost-
und Westkiiste der Nordinsel mit ent-
setzlichen Verwiistungen heimsuchte.
Auf der einen Seite des Landes kampf-
ten die Brigaden mit abgehobenen Da-
chern und wegfliegenden Triimmern,
auf der andern Seite arbeiteten die
Ménner verzweifelt in ihren eigenen

Gemeinden, als zerstérende Fluten je-
den Ort zur Insel machten.

Einige statistische Zahlen der neusee-
landischen Feuerwehrdienste: 400 Feu-
erwehrstationen in allen stadtischen
Gebieten. 800 Gerdte und Fahrzeuge,
von einfachster bis hochmoderner Bau-
art, alle an wichtigen «strategischen»
Punkten stationiert. Totale Aufwen-
dungen 1987: 150 Mio. NZ$. 90 % die-
ser Ausgaben werden durch Pramien-
zuschldage auf allen Feuerversiche-
rungspolicen gedeckt, die Differenz
wird von der Regierung tibernommen.
Die Dienste werden durch die neusee-
landische Feuerwehrkommission unter
der Leitung eines zivilen Vorsitzenden
und zwei uniformierten Brandkommis-
saren verwaltet. A

Die Lockerbie-Katastrophe

Auszugsweise Ubersetzung eines Artikels, erschienen in der Zeitschrift «FIRE» (Birming-
ham, England), Mérz 1989 und basierend auf den Angaben von Feuerwehrchef J. Barry
§tiff von der Dumfries und Galloway Feuerbrigade.

Feverwehr im Ausland und die
Rettungsvorgéinge

D.W. Mittwoch, den 21. Dezember
1988, stiirzte bekanntlich ein 747-Jum-
bo der Pan Am mit 259 Passagieren und
Besatzung auf dem Flug zwischen Lon-
don Heathrow und dem JFK-Flughafen
New York tiber der englischen Ort-
schaft Loockerbie und der vorbeifiih-
renden Hauptstrasse A 74 ab... Teile des
Fluzgzeugs fielen auf den Boden,
menschliche Korper und Trimmer
wurden in und um Lockerbie herum
grossflachig verstreut. Zusdtzlich zu
sechs Hauptbrandgebieten und/oder
Aufschlagschéden... gab es viele Flug-
zeugtrummer, inklusive Triebwerken,
Gepéckstiicken und andern personli-
chen Effekten, und eine Anzahl kleine-
rer Brinde, z.T. von Fahrzeugen auf
der A74... Ein grosser Feuerball um-
hiillte die in seiner Flugbahn stehenden
Gebéude. Ein Fliigel des Jumbos schlug
éinen riesigen Krater, wo vorher Hiu-
Ser gestanden hatten... EIf Hausbewoh-
her wurden getotet, von welchen einige
moglicherweise auf der Flucht nach
draussen oder Zuschauer des Gesche-
hens waren... Die Flammen setzten ein
Autoreifenlager sowie einen 15000 Li-
ter Dieseltank (oberirdisch) in Brand...
Das Cockpit des Flugzeuges fiel in ein
Feld in der N#he von Tundergarth
Church, etwa 6,5 km 6stlich von Lok-
kerbie gelegen...

Ablauf der Einséitze

Absturz ca. 19 Uhr. Erster Alarm 19.04,
19.06 Uhr Eintreffen des ersten Di-
Strikt-Feuerwehr-Offiziers. Erstes
Loschfahrzeug trifft 19.10 Uhr ein.

Loschfahrzeuge wurden in gewissen
zeitlichen Abstdnden von 4’ zu 10’ zu
15" und zuletzt (um 22.09 Uhr) mit 20’
eingesetzt, Milchtankwagen fiir Was-
sertransporte, da eine Hauptleitung
durch ein abstiirzendes Triebwerk be-
schidigt worden war. Um 20.08 Uhr
trifft der Divisionskommandant ein.
Aufklarung aus der Luft mit einem He-
likopter, um die Ausbreitung der Haus-
brdnde und eine eventuelle Gefdhr-
dung der nahegelegenen Haupteisen-
bahnlinie zu evaluieren. Falschmel-
dung um 20.39 Uhr, ein Militarflugzeug
sei beteiligt gewesen. Erste Schaden-
schiatzung um ca. 22.10 Uhr: Zahlrei-
che Brinde auf einer Fliche von ca.
2 km Liange und 800 m Breite um das
Dorfzentrum herum, 40 -einstockige
Hauser vollstindig oder zum grossten
Teil zerstort durch Brand oder Auf-
schlagzertrimmerung, zahlreiche Op-
fer, Wasser- und Stromzufuhr im Sied-
lungszentrum unterbrochen, viele klei-
nere Brandherde. Das gesamte Scha-
dengebiet umfasste rund 16 km?* Um
22.30 Uhr konnte im Hauptbrandgebiet
das Einsatzpersonal etwas reduziert
werden.

Donnerstag, 22. Dezember, um 2.22
Uhr wurde ein sechster Schadenplatz
entdeckt, wo Opfer und Flugzeugteile
in der Ndhe der Balstack-Farm tber
ein weites Gebiet verstreut lagen. Um
3.36 Uhr konnten Fahrzeuge und lei-
tende Offiziere von Nachbarbrigaden
entlassen werden. Einsatzrapport um
9.00 Uhr: Instruktion Uber die Aktio-
nen der Polizei sowie der Untersu-
chungsteams. Leichen und Trimmer
diirfen nicht bewegt werden. Bestimm-

te Sektoren diirfen nur mit polizeili-
cher Bewilligung betreten, beziehungs-
weise verlassen werden. «Stopmel-
dung» um 14.12 Uhr: Alle Brédnde sind
geldscht. Personal auf Abruf bereithal-
ten. Die Brigade wird vermutlich um
18.00 Uhr entlassen und am néchsten
Tag (23. Dezember) wieder einberufen.
Im Laufe des Nachmittags wurden die
Loschfahrzeuge auf vier reduziert. Ein
leitender Offizier hielt einen téglichen
Einsatzrapport vom 23. bis zum 30.De-
zember. Zwei Fahrzeuge blieben an
Ort. Mannschaften halfen der Polizei
und den Unfalluntersuchungsleuten
bei Leichenbergungs- und Riumarbei-
ten. Einsatz von Schneidgeriten und
Leitern sowie der Brigade-Drehleiter.
Die tempordre Brandzentrale wurde
am 30. Dezember um 17.00 Uhr ge-
schlossen. Ein Arzt war wéhrend der
ganzen Einsatzdauer vor Ort. Wegen
kleineren Verletzungen mussten Anti-
Tetanusspritzen gegen werden.

Feststellungen und Lehren

Alle umliegenden Telefonzentralen mit
Feuermeldegelegenheit waren tiiberla-
stet. Ausgehende Leitungen waren
blockert. Es gab Interferenzstérungen
beim Funkverkehr, verursacht durch
benachbarte Funkbeniitzer. Die Zu-
sammenarbeit mit andern Feuerweh-
ren (gemdss den Vereinbarungen zur
gegenseitigen Hilfeleistung) und frei-
willigen Hilfsorganisationen, inklusive
Zivilschutz und Katastrophenhilfe
(emergency planning), war schlechthin
grossartig, der Einsatz von Fahrzeu-
gen, Ausrustungen und Mannschaften
uberzeugend. Es muss jedoch vor einem
allzu massiven Menschen- und Mate-
rialeinsatz gewarnt werden — dies kann
zu einer allgemeinen Verwirrung und
Erschwerung logistischer Probleme
fiihren. Der Fahrzeugeinsatz wurde
durch weitverstreute Flugzeugtrim-
mer und Leichen behindert. Viele
Fahrzeugreifen wurden durch Trim-
mer durchstochen. Die temporare Re-
paratur der ausgefallenen Hauptwas-

ZIVILSCHUTZ 7-8/90 99




	Neuseeländische Katastrophenhilfe

